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Wachstumsraten aufweisen. Dies ist eine im Grunde 
beabsichtigte Konsequenz der Entwicklungspolitik für 
Süditalien, die sich nach einem ersten Jahrzehnt regio­
nal undifferenzierter Entwicklungsförderung zu einer 
Konzentration des Mitteleinsatzes auf wenige Ent­
wicklungspole und Achsen entschlossen hat, um we­
nigstens dort den Anschluß an den Norden zu ge­
winnen. Dabei ist nach anfänglich überwiegend auf 
die Landwirtschaft orientierter Förderung nun die ra­
scher produktive Industrie in den Vordergrund ge­
treten (Abb. 2). In den verbleibenden „Gebieten be­
sonderer Depression" sieht man keine Möglichkeit zu 
nennenswerten Einkommenssteigerungen; dort will 
man die erforderlichen zivilisatorischen Standards 
sichern und im übrigen nur beim „Gesundschrumpfen" 

helfen. Damit verstärkt sich allerdings die Tendenz, 
daß innerhalb Süditaliens auf insgesamt niedrigerem 
Niveau erneut dualistische Strukturen entstehen, wie 
sie durch die Anlage isolierter Großindustrien (,,Ka­
thedralen in der Wüste") bereits eingeleitet wurde14). 

Für die Analyse der italienischen Regionalentwicklung 
scheint es deshalb unbedingt erforderlich, kleinräumi­
ger als bisher üblich vorzugehen. 

14) In jüngerer Zeit stößt die bisherige Industrialisie­
rungspolitik in Süditalien zunehmend auf Kritik. S. dazu 
u. a. CoPPOLA, P.: Per un equilibrato sviluppo del Mezzo­
giorno, in: Problemi geografici dell'industrializzazione in 
Europa, Pubbl. dell'Ist. di Geografia Economica dell'Uni­
versita di Napoli, Napoli 1973, S. 227-232. 
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Summary: Urban economic dynamics and ethnic duality 
in the city of Bolzano 

The city of Bolzano, centre of the Italian alpine province 
of the same name (South Tyrol) exemplifies the linkages 
between urban economic development and an ethnically 
dualistic situation. Although many changes have been 
arbitrarily set in train by politics and the free play of 
competitive forces is strongly constrained, a number of 
changing structural influences can be clearly recognised. 

An important characteristic of the economic dynamics of 
the city is sectoral specialisation within ethnic groups. This 
was decisively influenced by the way the functions of the 
city had developed up to the time it was incorporated into 
ltaly. The fascist period brought not only a complete reor­
ganization of the public sector but also the establishment of 
heavy industries in what remains an unfavourable location. 

The population, which had reacted 104,000 by 1973, has 
a 4 to 1 ratio of ltalian- to German-speaking inhabitants. 
Despite difficulties and conflicts of interest the German­
language group has retained its traditional position in 
trade, finance and tourism. In this way vital tertiary 
activities have, in the tradition of spatial location theory, 
remained within the old city and taken on agglomerative 
character. Segregation exists not only in different branches 
of economic activity but also in the localisation of service 
trades within the urban structure. All aspects of economic 
life show tendencies to excessive proliferation. Retail trade 
is most strongly characterised by a social basis of economic 
marginality. 

The competitive position of both ethnic groups is em­
bedded in the overall economic and demographic situation 
of the State. In particular, migration from the old prov­
inces of Italy has been strongly influenced by the state of 
the labour market inside and outside ltaly. Periods of 
general economic growth lead to a slackening of compe-

tition. Assimilation measures become more important. The 
educational structure also forms an important qualification 
factor in economic competition. 

Das räumliche Organisationsgefüge der mitteleuro­
päischen Stadt weist in seiner ökonomischen Stand­
ortdifferenzierung ein hohes Maß übereinstimmender 
Leitlinien und Prozeßabläufe auf. Variationsbreite und 
lokale Spezifika liegen in erster Linie in den jeweiligen 
urbanen Größenordnungen, den genetisch fixierten 
Konsistenzen (DE VRrns-REILINGH, 1968) und den 
funktionalen Ausstrahlungen der ökonomischen Tätig­
keiten begründet. Methodisch, typologisch-zentralört­
lich und planerisch sind den urbanen Lokalisations­
und Diffusionsproblemen in den letzten Jahren viele 
Arbeiten gewidmet worden (vgl. E. LrcHTENBERGER, 
1972). 

Im Interesse der Aufdeckung möglichst regelhafter 
Verbreitungs- und Verhaltensmuster ist im national­
staatlichen Europa bei fast allen Untersuchungen als 
zwangsläufig mitgegebene Arbeitsbedingung von einem 
ethnisch homogenen Substrat ausgegangen worden. 
Aber schon ein Blick über unsere nachbarlichen Gren­
zen bietet zahlreiche Beispiele für die Beeinflussung 
der ökonomischen Dynamik in Verdichtungsräumen 
durch ethnischen Pluralismus. 

Welche Beziehungen zwischen ethnischer Struktur 
und ökonomischem Funktionsgefüge entstehen kön­
nen, soll anhand von Bozen als einer Stadt mittlerer 
Größenordnung und relativ hoher Zentralität zu ana­
lysieren versucht werden. In Bozen sind ein sehr 
deutlich faßbarer ethnischer Dualismus und eine ent-
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Tabelle 1: Sprachgruppenanteile in der Prov. Bozen 19713) 

Ital. Sprachgruppe 

StadtBozen 81534 
Stadt Meran 18118 
Stadt Brixen 5486 
Stadt Bruneck 2187 

Vier Städte 107325 

Provinz 137759 

Quelle: lsTAT, BoLL. Mens. Stat., 1972 , S. 225 

sprechende Zuordnung der Bevölkerungsgruppen zu 
ökonomischen Tätigkeitsbereichen entwickelt. Nach­
teilig ist die Tatsache, daß viele Entwicklungen kein 
Ergebnis freier konkurrierender Kräfte sind, sondern 
unter Anwendung politischer Machtmittel sowie juri­
stischer und ökonomischer Präferenzen zustande ka­
men. 

Die Untersuchungen gliedern sich in drei Teile. Zu­
nächst sind einige genetische Leitlinien zum Ver­
ständnis überkommener Strukturen und daraus ab­
leitbarer Folgeentwicklungen festzuhalten. Es schließen 
sich die im Aufbau der Stadt erkennbaren Auswir­
kungen der Bevölkerungsgliederung auf die wirt­
schaftliche Differenzierung an. Zum Schluß wird ver­
sucht, durch thesenartige Zusammenfassung Merk­
male ökonomischer Raumgliederung unter dem Ein­
fluß ethnischer Polarisierung herauszuarbeiten1). 

1. Genetische Leitelemente 

Die Stadt Bozen, Oberzentrum der gleichnamigen 
italienischen Alpenprovinz, hat trotz der Arbeiten von 
A. LEIDLMAIR und wachsender Südtirol-Literatur we­
der von seiten der wissenschaftlichen Geographie noch 
fachverwandter stadtorientierter Disziplinen eine ihrer 
zentralörtlichen Bedeutung adäquate Bearbeitung er­
fahren. Unter den breitgefächerten Forschungsansätzen 
dominieren wirtschaftliche und soziale Veränderungs­
prozesse in der Gesamtprovinz oder den deutsch be­
siedelten Teilräumen. Auch von italienischer Seite fehlt 
eine zusammenfassende Analyse des Bozner Wirt­
schaftsraums (A. CELANT, 1971a, b)2). Zum Verständ-

1) Den Ausführungen liegen zwei längere Aufenthalte 
1973 zugrunde. Der DFG danke ich für eine Reisebeihilfe 
im Rahmen des zweiten Arbeitsabschnitts. - Mit Freude und 
Dankbarkeit gedenke ich der bereitwilligen Hilfe bei allen 
italienischen Dienststellen. Trotz diffiziler Fragestellungen 
traf ich überall auf uneingeschränkte Unterstützung. Aus der 
Zahl der Hilfsbereiten seien besonders Herr Ass. Feretti, 
Herr Dr. Pasquetti und Frau Galler vom Studienamt der 
Stadt sowie Herr Dr. Lunelli vom Studienamt der Han­
delskammer hervorgehoben. 

2) An vorderster Stelle aller wissenschaftlichen Südtirol­
literatur sind die Arbeiten von A. LEIDLMAIR (1958, 1961, 
1962, 1968 u. a.) zu nennen, in denen immer wieder auf die 

Deutsche Sprachgruppe Ladiner Sonstige 

23651 396 176 
14901 92 124 
10369 131 31 
7779 158 9 

56700 777 340 

260351 15456 475 

nis des heutigen Strukturbildes sind daher einige klä­
rende und einordnende Vorbemerkungen unerläßlich. 

a) D e m o g r a p h i s c h - p o l i t i s c h e 
A u s g a n g s s i t u a t i o n  

Mit 103 948 E. (30. 6. 1973) umfaßt Bozen 250/o 
der Provinz- und 600/o der Südtiroler Stadtbevölke­
rung. Seine Zentralität basiert auf der Tatsache, daß 
es politisch-administrativer, kommunikativer, kultu­
reller und nicht zuletzt ökonomischer Schwerpunkt der 
Provinz ist. Der große Abstand zu den übrigen ur­
banen Wirtschaftsräumen ist das Ergebnis eines syste­
matischen Wirtschaftsausbaus unter starker industriel­
ler Beteiligung. 

Nach Tab. 1 vereinigt heute Bozen italienischerseits 
760/o der Stadt- und 59,50/o der Provinzbevölkerung 
auf sich. Deutscherseits liegen die entsprechenden Werte 
bei nur 41,80/o und 9,10/o. Daraus resultiert in der 
Stadt Bozen ein Größenverhältnis von etwa 3,5: 1 zu­
gunsten der italienischen, in der Provinz dagegen von 
etwa 2: 1 zugunsten der deutschen Volksgruppe. Be­
zieht man hoheitsrechtlich noch die nächsthöhere In­
stanz, nämlich die aus den Provinzen Trient und Bo­
zen bestehende Region, ein, so ergeben sich wiederum 
Mehrheitsverhältnisse von 2,2: 1 zugunsten der ita­
lienischen Volksgruppe. 

Trotz stufenweiser Delegierung von Autonomie­
kompetenzen an die Provinz seit Beginn 1972 kann 
bis heute die gegensätzliche Zusammensetzung der drei 
Gesetzgebungs- und Selbstverwaltungsorgane nicht 
hoch genug als Quelle politischer und ökonomischer 
Kontroversen eingestuft werden. Die Verleihung der 
Autonomie im Zuge der Abmachungen, die zusammen­
fassend als "Paket" bezeichnet werden, tritt zu einem 
Zeitpunkt ein, wo in der Stadt Bozen einseitig ge­
sicherte Mehrheitsverhältnisse errichtet sind. Selbst 
wenn in Zukunft stärkere Wachstumsimpulse4) der 

Bedeutung Bozens im wirtschaftlichen und sozialen Bewe­
gungsfeld verwiesen wird. Auch die Arbeiten von F. DöR­
RENHAUS (1933 u. a.), H. FIEBIGER (1959) un.d CH. PAN 
(1963 u. 1971) verdienen unter unseren Aspekten starke 
Beachtung. 

3) Vorläufige Werte der Volkszählung vom 24.11.1971. 
4) Wie sie von der Südtiroler Landesregierung beabsichtigt 

sind. 
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Provinz zugute kommen sollten, dürfte die zentrale 
Stellung des Oberzentrums nur schwer zu beeinflussen 
sem. 

Das rapide Bevölkerungswachstum ist auch in nach­
faschistischer Zeit politisch beeinflußt worden5). Als 
Folge der Mehrheitsverhältnisse konnte in fast allen 
öffentlichen Dienstzweigen eine italienerfreundliche 
Personalpolitik betrieben werden. Daneben begün­
stigte die Delegierung von Zentralkompetenzen an die 
Regionsverwaltung in Trient, z. B. der Industrie- und 
Volkswohnförderung, der Kreditvergabe oder Arbeits­
marktregulierung, das einseitige Anwachsen der ita­
lienischen Volksgruppe. Die Regionsgliederung brachte 
zwar starke Konkurrenzen zwischen Bozen und Trient 
(A. HEROLD, 1966), sie garantierte aber für Bozen 
einen Fortbestand der Wachstumstendenzen und Kon­
zentrationseffekte. 

Die politischen Rahmenbedingungen und ihre ein­
seitig begünstigende Auslegung waren ein entscheiden­
des Mittel im Ausbau der Städte „zu Brückenköpfen 
der lateinischen Zivilisation". Ohne die Vielfalt der 
historischen Einflußfaktoren hier analysieren zu kön­
nen (vgl. A. LEIDLMAIR, 1958), sei hervorgehoben, daß 
sich im Führungsanspruch der Italiener ebenso das 
geistesgeschichtlich begründete stadtzentrierte Macht-, 
Kultur- und Lebensformdenken des Italieners äußert 
wie der ererbte Zündstoff aus der Zeit der öster­
reichischen, restaurativ bestimmten Fremdherrschaft in 
Oberitalien während des Risorgimento (T. ScHIEDER, 
1962, S. 373). Nur unter Einbeziehung der historischen 
Ausgangsbedingungen kann der Einfluß der beiden 
Volksgruppen auf die Entwicklung der Stadt Bozen 
verstanden werden. 

b) I n d u s t r i a l i s i e r u n g  

Als bedeutender genetischer Wirtschaftsfaktor er­
weist sich die Stellung Bozens im österreichischen 
Staatsverband. Von jeglicher Industrialisierung aus­
geschlossen nahm die Stadt Administrations-, Han­
dels-, Kommunikations- und Militärfunktionen sowie 
über den 1925 eingemeindeten Kurort Gries Fremden­
verkehrsfunktionen wahr. Bergbahnen traten sehr früh 
in den Dienst der Touristik. 

Die faschistische Industrieansiedlung stieß in wirt­
schaftliches Neuland vor, dem auf autochthonem Bo­
den kein qualifizierter Arbeitsmarkt, kein entsprechend 
reagierendes Unternehmertum und kein Kapitalmarkt 
entgegentreten konnte. Bis heute ist im Sekundärsektor 

5) Von 70 898 (1951) auf 88 799 (1961) E. bei einem 
natürlichen Saldo von 7126 und einem Migrationssaldo von 
11 806 Personen (A. MoooLO, 1964). Von Dez. 1961 bis 
30. 6. 1973 (103 948 E.) entfielen auf den natürlichen Zu­
wachs 11 694 Fälle, auf den seit 1965 sich abschwächenden 
Wanderungsprozeß 3455 Gewinne (Centro Studi de! 
Comune ). Auf die demographischen Variablen und ihren 
Niederschlag im Aufbau der Stadt kann hier nicht eingegan­
gen werden. Diese sollen Gegenstand einer getrennten Un­
tersuchung sein. 

auf deutscher Seite mit wenigen Ausnahmen ein Vor­
herrschen handwerklicher und kleinindustrieller Pro­
duktionsstätten kennzeichnend geblieben. 

Die Schaffung einer Industriezone südlich der Stadt 
war neben der personellen Italienisierung des öffent­
lichen Sektors Kernobjekt der faschistischen Wirt­
schaftspolitik. Die besonderen lage- und strukturbe­
dingten Standortnachteile der Bozner Großindustrie, 
die ein Stahlwerk, je eine Aluminium- und Magne­
siumhütte sowie ein Zweigwerk der Fahrzeugfabrik 
Lancia mit insgesamt 5688 Arbeitsplätzen (1971) um­
faßt, sind schon von A. LEIDLMAIR ( 1958) und D. Sou­
ARD ( 1969) hervorgehoben worden. 

Entgegen allen Standortkriterien der „canoni We­
beriani" (A. CELANT, 1970, S. 43) kam es in extrem 
transportkostenbelasteter und konsumferner Lage zu 
Gründungen von Filialunternehmen größerer Kon­
zerne6). Das Bedürfnis an Fachkräften wurde z.B. 
im Stahlwerk durch Belegschaftsübernahme aus äl­
teren Falck-Niederlassungen in Vobarno und Dongo 
(Corner See) gedeckt (A. CELANT, 1970, S. 47). An­
gesichts der Standortungunst sind nach dem 2. Welt­
krieg mehrfach Verlegungen beantragt, aber mit ab­
schlägigem Bescheid behandelt worden7). 

Außer diesen Nachteilen, zu denen eine geringe 
horizontale und vertikale Verflechtung sowie eine 
starke Investitionszurückhaltung seitens der Stamm­
häuser hinzutreten, dürfen einige Standortvorteile 
nicht übersehen werden. Hierzu zählt das Recht auf 
Selbstbeschaffung hydroelektrischer Energie, welches 
auch nach der Verstaatlichung der Elektrizitätsversor­
gung (1962) und Einführung staatseinheitlicher Tarife 
den Bozner Großfirmen weiterhin zugestanden wurde. 
Trotzdem hat die Neuregelung der allgemein gültigen 
Stromtarife und die Ablieferungsverpflichtung von 
850/o der Energieerzeugung an die Pozentren eine An­
siedlung wachstumsgünstiger Industriesparten verhin­
dert8). Auch der fehlende Erdgasanschluß an das Netz 
der Poebene sowie die Lageungunst zu den Raffinerie­
zentren beeinträchtigen die Energieversorgung erheb­
lich, wie im Winter 1973/74 mit aller Schärfe sichtbar 
wurde. 

Die ererbte Industriestruktur hat folgende ethnisch 
bedeutsamen Konsequenzen: 

1. Das politisch gespannte Klima, die Lagefaktoren 
und das schwerindustrielle Übergewicht haben Bo-

6) Das Stahlwerk (Acciairie di Bolzano S.p.A.) gehört 
zur Industriegruppe Falck (Monza). Die Industria Nazionale 
Alluminio (INO) ist ein Zweigwerk des Montedisonkon­
zerns Mailand. Der Stammsitz der Lancia & Co, einer Fiat­
Tochter, befindet sich in Turin. Einzig die Societa Ital. per 
il Magnesia e leghe di Magnesia (SAIM) hat ihren Stamm­
sitz in Bozen. 

7) So z. B. für die Lancia und das Aluminium-Werk 
(J. ZANETTI, 1959). 

8) Regione Trentino - Alto Adige, Relazione, 1972, 
s. 283. 
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zen vom industriellen Nachkriegswachstum ausge­
schlossen. Auch die Nichteinbeziehung des Etschtals 
in die Wirtschaftsförderung der Gebirgsregionen 
{territori montani) hat prohibitiv gewirkt9). Der 
Zugang der deutschen Volksgruppe zum indu­
striellen Erwerbsleben ist durch diese Umstände im 
wesentlichen verhindert worden. 

2. Die Schaffung der Industriezone darf trotz aller 
negativen Folgeerscheinungen (D. SouARD, 1969) 
urbanistisch nicht falsch bewertet werden. Obgleich 
die deutsche Volksgruppe den wirtschaftlichen Um­
bruch bis heute mißbilligt, darf nicht übersehen 
werden, daß die räumliche Industriekonzentration 
und einseitige Beschäftigungsstruktur eine Stand­
ortaufwertung der Altstadt mit sich brachte, die 
beiden ethnischen Gruppen zugute kam. 

c) D e r H a n  d e 1 

Die Handelsfunktionen Bozens werden ebenso 
stark von überregionalen traditionellen16) Marktver­
flechtungen wie lokalen Spezifika bestimmt. Der 
transalpine Handel, die Abhaltung von Mustermessen 
und der Absatz agrarer Markenprodukte aus dem Um­
land (Wein, Obst, Holz, Vieh) umfassen bis heute 
wichtige Aktivposten des Tertiärbereichs. 

Aufgrund der Schlüsselstellung der Stadt im Nord­
Süd-Handel gelang es der autochthonen merkantilen 
Oberschicht, sich unter den neuen politischen Bedin­
gungen zurechtzufinden und im ökonomischen Kon­
kurrenzkampf zu behaupten. Die Führungsschicht Bo­
zens ist nicht allein seit jeher doppelsprachig gewesen, 
sondern hat darüber hinaus durch Handelskontakte 
eine subtile Kenntnis des italienischen Rechts, der 
Vertragspraktiken und nicht zuletzt italienischer Le­
bensformen besessen. 

Diese Qualifikationen müssen als essentielle Vor­
bedingung für den geschlossenen Fortbestand von 
Handels-, Fremdenverkehrs- und Finanzinstitutionen 
in deutscher Hand angesehen werden. Die Einzelhan­
delskonzentration unter den Lauben ist deutlichster 
Ausdrudt dieses Sachverhalts. In der altstädtischen 
Kernzone sind die Beherrschung beider Sprachen, das 
Erkennen spezifischer Warenwünsche und die Vorrats­
haltung eines auf alle potentiellen Käuferschichten ab­
gestimmten Angebots der Schlüssel des betrieblichen 
Erfolgs. Der angesprochene Kundenkreis umschließt 
daher ebenso die Gesamtbevölkerung der Stadt und 

D) Als steuerlidi und kreditpolitisdi förderungswürdige 
Berggebiete gelten in Südtirol alle Provinzteile mit Aus­
nahme der Etsditalsohle von Meran bis Salurn. Der Tal­
zone um Trient sind alle ökonomischen Präferenzen zuge­
sprodien worden (S. LEONARDI, 1968, S. 38-40). . 10) Auf die historische Fernhandelsbedeutung Bozens sei 
hier nur verwiesen. Kulturgeschiditlich widitigster Zeuge ist 
der frühere Merkantilmagistrat (heute Handelskammer) als 
Sitz eines zweisprachigen Handelsgerichts (vgl. F. DöRREN­
HAus, 1933; A. LEIDLMAIR, 1958; W. G. HARTUNG, 1964; 
J. RAMPOLD, 1970). 

der Umlandzone wie die Fremden aus dem Norden 
und aus Italien selbst. Vor allem aus der Kombination 
von leistungsfähigem Einzelhandel und besonderer 
Altstadtatmosphäre erwächst ein hohes Attraktivitäts­
moment für das Besucherpublikum. 

d) F u n k  t i o n a 1 e R a u m g 1 i e d e r u n g 

Unter den genetischen Bestimmungsfaktoren der 
heutigen Funktionsgliederung sind folgende Gesichts­
punkte hervorzuheben: 

1. Khnlich wie in Salzburg und Innsbrudt (vgl. 
E. L1cHTENBERGER, 1972, S. 221) hat die weitge­
hende Erhaltung des vorindustriellen Baubestandes 
in der City und das Fehlen gründerzeitlicher Ein­
griffe eine ökonomische Standortkontinuität bis in 
die Gegenwart erzeugt1 1). Diese ist für die Funk­
tionen des innerstädtischen tertiären Sektors, ein­
schließlich des Fremdenverkehrs, von primärer Be­
deutung. 

2. Das Fehlen industrieller Initiativen in vor- und 
frühitalienischer Zeit hat zu einer räumlich selb­
ständigen Entwidtlung der neuen Industrie- und 
Wohnviertel außerhalb des Kerns und der ersten 
administrativen Ausbauzone geführt. 

3. Das Flächenwachstum der italienischen Wohnviertel 
fördert dort - wie später zu zeigen ist - die quan­
titative Zunahme eines vergleichsweise gering dif­
ferenzierten Einzelhandels in italienischer Hand. 
Dieser Entwidtlung steht ein spezialisierter Kon­
zentrationsprozeß in den zentralen und peripheren 
Altstadtzonen gegenüber, der in hohem Maß von 
der merkantilen Anpassungs- und Reaktionsfähig­
keit eines Teils der deutschen Bevölkerungsgruppe 
getragen wird. 

2. Wirtschafts- und Wohnstrukturen 

Im folgenden sollen einige Merkmale des heutigen 
ökonomischen Aufbaus interpretiert werden. Einige 
lagebedingte Besonderheiten der Stadt Bozen bedürfen 
vorher einer Skizzierung. 

Dimension und Gliederung des Stadtkörpers wer­
den durch das Zusammentreffen von Eisadt und Talfer 
erheblich mitbestimmt. Da die Altstadt auf der Ost­
seite des Talfer-Schwemmfächers eine geringe Aus­
dehnungsmöglichkeit zum Eisadt und zur Bahntrasse 
besaß, wurden die neueren Viertel westlich der Talfer 
errichtet. Aufgrund der distanziellen Trennung kam es 
bei gegenwärtig nur zwei Brüdtenverbindungen12) zu 

11) Die Stadt hat im letzten Krieg 23 Luftangriffe erlebt, 
deren Folgen einen erstaunlich geringen Eingriff in die alte 
Bausubstanz auslösten. 

12) Drusus- und Talferbrücke bilden die erweiterungs­
bedürftigen Nadelöhre zwischen beiden Stadtteilen. Khnlich 
ungenügend und durdi die Bahnlinie Bozen-Meran beein­
trächtigt ist die Verbindung zum Industrieviertel über Rom­
und Resdienbrücke. Die Errichtung einer neuen Brücke wird 
gegenwärtig geprüft (Alto Adige, 14.8.1973). 
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hohen Verselbständigungen beider Teile hinsichtlich 
der Einzelhandelsstruktur. Auch die innerstädtischen 
öffentlichen wie privaten Verkehrsströme wurden 
durch die Zweiteilung und das westorientierte Wachs­
tum der Stadt richtungs- wie kapazitätsmäßig ent­
scheidend festgelegt. 

a) W o  h n f u n k t i o n u n d e t h n i s c h e r 
E i n f l u ß  

Lage, Qualität und Raumstruktur von Wohnstätten 
sind ebenso Ausdruck zeitgebundener Ansprüche wie 
ökonomischer Möglichkeiten. Daß die Funktionsbe­
reiche Wohnen und Arbeiten in enger Wechselbezie-

hung stehen, ist ebenso bekannt wie ihre Abhängig­
keit von verkehrlichen Anforderungen zur Überwin­
dung der Raumschranke zwischen ihnen. Welche Mo­
difikationen unter ethnisch dualistischen Ausgangsbe­
dingungen entstehen, sei kurz hervorgehoben. 

Bis heute hat die räumliche Verbreitung der Wohn­
bevölkerung nach Volksgruppen diejenigen Haupt­
akzente bewahrt, die bereits A. LEIDLMAIR ( 1958, 
S. 59 u. 1968, S. 93) bis 1965 aufgezeigt hat. Hin­
sichtlich kleinräumig aussagefähiger statistischer Quel­
len ist man immer noch auf die Auswertung der Wahl­
ergebnisse von 1 1 3  Sektionen angewiesen (Abb. 1 ). 
Die Aufschlüsselung der Volkszählungsergebnisse nach 
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Tabelle 2: Italienisch- und deutschsprachige Wohnbevölkerung in Bozen13) 

1961 

Quartier italienisch 

! Zentrum 1 6 127 
II St. Oswald 551 

III Rensch-Bozner-Boden 1 368 
IV Handwerkerzone 1 177 
V Oberau 7451 

VI St. Jakob 815 
VII Industriezone 603 

VIII Don Bosco 12243 
IX Sigmundskron 47 
X Visitazione 2374 

XI Neustift 16355 
XII Gries 7 1 56 

XIII Grüne Zone 2485 

Gesamt 68 752 

Quelle : Ufficio Studi/Studienamt der Stadt 

Sprachgruppenanteilen beruht innerhalb der Stadt 
auf einer Gliederung in lediglich 13 Bezirke (Tab. 2), 
die nur ein ungefähres Strukturbild ergeben. 

Trotz der statistischen Mängel treten einige Ent­
wicklungstendenzen hervor. Die ltalienisierung des 
Zentrums14) ist seit 1 961 zurückgegangen, offenbar 
aus Gründen verminderten Wohnwerts, gestiegener 
Ansprüche, der Ansiedlung von Geschäften im Innen­
stadtbereich und allmählich größerer Verfügbarkeit 
von Wohnungen. Gleichgeblieben ist der deutsche An­
teil, der sich im Kern der Altstadt aufgrund sozialer 
Indikatoren als überaltert zu erkennen gibt. Frauen­
überschüsse bis 61 ,30/o, geringe Familiengrößen (2,3-
2,75 Personen) und niedrige Erwerbspersonenanteile 
sprechen für diesen Sachverhalt im Bereich der Alt­
stadtbaumasse15) mit eingeschränktem Wohnwert. 

Nördlich der Altstadt, stärker aber noch in den 
hochrangigen Wohnzonen von St. Oswald1 6) sowie 
spiegelbildlich in abgeschwächter Form auf Grieser 
Seite erhöhen sich die deutschen Anteile sprunghaft. 
Hier ist die Verteilung der Volksgruppen in entschei­
dendem Maß von der älteren Einzelbebauung (vgl. 
A. LEIDLMAIR, 1 958, Abb. 43) sowie der rechtlichen 
Verfügbarkeit über den Boden bestimmt worden. 
Demgegenüber war mit Ausnahme von Oberau ein 

13) Ohne Ladiner und Ausländer. 
14) Das Quartier Zentrum greift statistisdi über die Alt­

stadt in die Wohnviertel der fasdiistisdien Zeit zwisdien 
Drususallee, Corso Italia und Via Cesare Battisti hinaus. 

15) Alle Angaben auf der Basis von 165 Zählbezirken im 
Rahmen der Volks- und Gewerbezählung 1971 .  Leider ent­
hält die kleinräumige Datenerhebung nur ökonomisdie und 
soziale, nidit aber ethnisdie Angaben. 

16) Wohngebiete der Kategorie G des amtl. Bebauungs­
plans mit freistehenden Häusern, Bauhöhen bis 1 1 , 1  m und 
eingesdialteten Garten- sowie landwirtsdiaftlidien Nutz­
flädien. 

1971 

deutsch italienisch deutsch 

6374 13572 6 410 
1 591 730 2075 

985 844 1 21 1  
1 78 1 458 219 

1 136 10251 2019 
54 667 31 
55 531 57 

300 13940 519 
77 40 69 

360 9 103 899 
845 19405 1 479 

3596 9364 5 075 
3 148 1 629 3 588 

18 699 81 534 23 651 

Zuzug in die Volkswohnzonen für Deutschsprachige 
fast ausgeschlossen und wegen der totalen Isolierung 
in den Massenquartieren meist nicht erwünscht. Unter 
Zugrundelegung von Bedürftigkeitskriterien erhielten 
mittellose Zuwanderer bzw. kinderreiche italienische 
Familien durch die ethnisch disparitätischen Kommis­
sionen den Vortritt. 

Zwischen der Wohnbevölkerung in der Altstadt und 
der durchgrünten Randzone existiert ein starkes So­
zialgefälle. Typ und Physiognomie der Bausubstanz 
sind klare Indikatoren: einerseits enge, lichtarme und 
balkonlose Altstadtwohnungen an meist lauten Gas­
sen, andererseits eine sich auf großen Parzellen nur 
selten verdichtende Mischung aus älteren Villen und 
neueren, anspruchsvollen Miethäusern. Daß auf beide 
ethnische Gruppen in der Randzone hohe Beschäftig­
tenanteile im öffentlichen Dienst, im Handel sowie in 
Freien Berufen entfallen, ist für Bozen ebenso wie für 
viele norditalienische Städte typisch. 

Das starke Zurücktreten deutscher Anteile in den 
gründerzeitlichen Wohnvierteln zwischen Talfer und 
Altstadt basiert auf deren ehemaliger Verwendung 
als österreichische Beamtenviertel. Hier setzte selbst­
verständlich sehr früh eine italienische Besiedlung ein, 
die durch die Nähe zu den öffentlichen Dienststellen 
begünstigt wurde. 

Das Verteilungsbild der Wohnbevölkerung ist pri­
mär vom Interesse der jeweiligen Volksgruppe nach 
.räumlicher Konzentration, von den genetisch und 
rechtlich fixierten Verfügungspositionen sowie der 
Spannweite der sozialen Differenzierung innerhalb 
der beiden Ethnien selbst bestimmt. Es hat den An­
schein, daß tertiäre Tätigkeiten, die beidseitigen Um­
gang mit sich bringen, die Bereitschaft zum Leben in 
gemischtsprachigen Vierteln begünstigen. Daß dieser 
Sachverhalt von berufsspezifischen Abstufungen und 
bildungsabhängigen Denkweisen modifiziert wird, tritt 
in Bozen sehr deutlich in Erscheinung. 
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Abb. 2: Räumliche Arbeitsplatzverteilung im Sekundärsektor in Bozen 1971  
Spatial distribution of employment in  the  secondary sector in Bolzano 1971  

b) D e r  s e k u n d ä r e  W i r t s c h a f t s s e k t o r  

In der räumlichen Arbeitsplatzverteilung des Se­
kundärsektors (Abb. 2) tritt das Übergewicht der In­
dustriezone mit einem Kontingent von 6343 Plätzen 

(1971), 450/o der Gesamtmasse, deutlich hervor. Neben 
der Konzentration bleibt eine Streuung kleinerer in­
dustriell-handwerklicher Produktionsstätten über fast 
die gesamte Stadt sehr auffallend. Deren Arbeitsplatz­
zahl übertrifft absolut sogar den Anteil der großge-
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Tabelle 3: Betriebsstruktur des Bozner Sekundärsektors 1971 

Unternehmen (U) u. Beschäft.-Zahl (B) je Größenklasse 
Betr.- Be- 1-5 Besch. 6-10 1 1-20 21-100 über 100 

Industriebranchen em- schäf-
heiten tigte u B u B u B u B U B  

I. Agrarindustrie 25 127 17  36 4 28 4 63 
II. Bergbau 15  95 7 18 6 48 2 29 

III. Verarb.-Ind. 
a. Lebensmittel-!. 65 458 31 107 9 71 10 133 5 147 
b. Textil-!. 20 394 12 23 2 16  4 40 2 120 1 195 
c. Bekleidungs-!. 181 402 172 294 7 52 1 1 1  1 45 
d. Schuh-!. 105 80 105 80 
e. Leder-, Fell-!. 5 1 1  5 1 1  
f .  Holz-I. 88 398 75 141 6 50 6 72 
g. Möbel-!. 26 103 23 49 1 6 1 17 1 31 
h. Metallurg.-!. 3 1903 1 5 1 85 1 1813 
i .  Mechanische I. 349 1854 262 577 58 424 19 274 8 441 1 138 
j. Transportmittel-!. 2 27 1 2 1 2717  
k .  Nichtmetall-!. 32 282 19 40 4 29 5 71 4 142 
1. Chemische I. 10  734 3 12 2 28 4 236 1 458 

m. Graphische I. 41 557 23 55 6 46 7 102 14 193 1 161 
n. Foto-Phono-Kino-I. 31 69 28 50 3 19 
o. Sonst. Verarb.-I. 34 1 12 31 59 1 14 1 39 

IV. Baugewerbe 
a. Bauhauptgewerbe 365 2637 239 479 50 389 40 614 30 1 152 
b. Ausbaugewerbe 1 16  800 75 139 15 1 1 7  16  227 5 160 1 157 
V. Energiewirtsch. 6 305 1 1 1 9 1 1 1  1 54 1 230 

Quelle : Studienamt Bozen, 5. Allg. Zählg. d. lud. u. d. Handels, 24./25. 10. 1971 

werblichen Industriezone. Dieses auffallende Vertei­
lungsbild ist auf vier Ursachenkomplexe zurückzu­
führen : 

1 .  Die Einbeziehung sämtlicher Handwerksbetriebe 
in die industrielle Betriebs- und Arbeitsplatzzäh­
lung17) .  2. Die unterschiedliche Standortwertigkeit ur­
baner Teilräume. 3. Die ethnisch dualistische Grund­
struktur der Stadt und 4. die ethnisch weitgehend 
homogene Besiedlung des ländlichen Umlands. 

Das Zurücktreten industrieller Arbeitsplätze in den 
ltalienervierteln westlich der Via Roma resultiert aus 
deren funktionaler Wohnzuordnung zur benachbarten 
Industriezone. Vorhandene Konzentrationspunkte ge­
hen meist auf Klein- bis Mittelbetriebe der Bau- und 
Bauhilfsbranche sowie auf Ausstattungs- und Repara­
turwerkstätten mit Bedarfsausrichtung auf Wohn­
viertel zurück. Auch Handwerksbetriebe wie Schu­
stereien, Schneidereien und mechanische Werkstätten 
sind überall eingestreut (vgl. Tab. 3). Entlang der 
Drususallee herrscht die für Ausfallstraßen typische 
gewerbliche Mischung vor, die u. a. Kfz-Reparatur­
und Zubehörbetriebe, Bau- und Baunebengewerbe so­
wie Textilfabrikation (Hemden) umfaßt. Auch der 
Handel ist in spezifischer Branchenstruktur zwischen­
geschaltet. 

17) Vgl. lstat »Anweisungen für den Erhebungsbeam­
ten", Rom 1971, S. 10. 

Größere Betriebskonzentrationen durch italienische 
Baufirmen sowie je ein Elektro- und Reinigungsmittel­
unternehmen treten auch in den Wohnzonen von Gries 
auf. Die baugewerbliche Aktivität geht auf die in 
faschistischer Zeit entlang der Achse Freiheitsstraße­
Mazziniplatz einsetzende Bauentwicklung und auf das 
Vorhandensein von Freiflächen für Bauhöfe zurück . 
Aufgrund seiner dominierenden Stellung in der Pro­
vinz stellt das Baugewerbe mit 3437  Arbeitsplätzen 
( 1 971)  einen sehr bedeutsamen Wirtschaftsfaktor für 
Bozen dar19) .  Kennzeichnend für die gruppengebun­
dene Personalpolitik ist, daß der saisonale Arbeits­
kraftbedarf nicht aus deutscher Zuerwerbs- oder 
Pendlerbevölkerung, sondern italienischen Zuwande­
rern gedeckt wird. In letzter Zeit haben die Migra­
tionen unter der Konkurrenz von Gastarbeit, inner­
itaiienischem Arbeitsangebot und dem Rückgang von 
Bauaufträgen im Bozener Volkswohnbau stark nach­
gelassen. Die Autobahn Brenner-Modena wurde von 
nicht ortsansässigen Firmen gebaut. 

18) Von 150 industriellen Baufirmen der Prov. Bozen wa­
ren 1965 750/o italienisch geleitet. 790/o der 6000 Beschäftig­
ten gehörten der ital. Volksgruppe an. Auf den zentralen 
Baumarkt Bozen entfielen 580/o aller Unternehmen ( Mitt. 
Südtir. Wi-So.  Inst. 5/4, 1967, S. 77/78). Vgl. die Un­
tersuchung auf Provinzbasis von J. BöNSCH 1966. 
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Ein spezifisches Spektrum weisen die vorwiegend 
deutschen altstadtnahen Unternehmen auf. Neben ver­
einzeltem Bauhilfsgewerbe und kleinbetrieblichem 
Handwerk sind vor allem die Branchen Druck und 
Lebensmittelfabrikation (Brotfabriken, Mühlen, Ge­
tränkeindustrie) vertreten. Östlich des Waltherplatzes 
finden sich teilweise als typische Stockwerkindustrien 
die Sparten Präzisionsmechanik, Fotochemie und Hem­
denfabrikation. Die Arbeitsplatzverdichtung im Orts­
teil Zwölfmalgreien geht auf das kommunale Elektri­
zitätswerk mit 250 Beschäftigten zurück. 

In der Handwerks- und Handelszone jenseits des 
Bahnhofs sind eine Reihe größerer Bau- , Holzbear­
beitungs- ,  Metall- ,  Chemie- und Lebensmittelunter­
nehmen vertreten, die zusammen mit einer Vielzahl an 
Kleinbetrieben und Handelsniederlassungen einen 
wichtigen altstadtnahen und verkehrsgünstigen Aktiv­
raum ausmachen. 

Im Sekundärsektor verdienen folgende ethnisch be­
einflußten Struktur- und Funktionsmerkmale beson­
dere Beachtung: 

1. Durch zweckgerichtete Industrialisierung ist die ge­
werblich und zugleich politisch dominante Rolle 
der Italiener begründet und gesichert worden. Das 
Übergewicht krisenanfälliger, standortbegünstigter 
Großindustrie und die fehlende Betriebsintegration 
von Verwaltung und Forschung führen zu einer 
ökonomisch einseitigen Wirkung im Aufbau der 
Stadt. Obgleich durch Arbeitskraftverknappung 
neuerdings auch deutsche Mitarbeiter gesucht wer­
den19) ,  ist eine ethnisch fast vollkommen uniforme 
Beschäftigungsstruktur erhalten geblieben. Das po­
litisch gespannte Klima, das sich sowohl in den Ge­
gensätzen zwischen den italienischen und deutschen 
Parteien als auch in starkem italienischem Parteien­
extremismus äußert20) ,  trägt zur Verlagerung in­
dustrieller Wachstumsprozesse, besonders bei An­
siedlung ausländischer Filialunternehmen, in die 
Ausbauzentren der Provinz bei. Bozen wirkt auf­
grund seiner industriell einseitigen und ethnisch 
dualistischen Ausgangsstruktur nicht konzentrie­
rend, sondern dispergierend. 

2. Im Gefolge geplanter Urbanisierung und hoher 
öffentlicher Auftragsanteile wurde die führende 

1 9) So z. B. bei der Lancia u. Co. in der deutschsprachi­
gen Tagespresse. 

20) Die Landtagswahl vom 18. 11. 1973 ergab in Bozen 
einen Stimmenanteil von 14,30/o für die Kommunisten 
(PCI), von 9,20/o für die autonomiefeindlichen Neofaschisten 
(MSI) .  Bei 770/o Stimmenanteil für alle italienischen Parteien 
entfielen auf die Südtiroler Volkspartei (SVP) 19,70/o, der 
Rest auf politisch ineffiziente deutsche Splitterparteien. 
Symptomatisch für die politische Situation in Bozen ist, daß 
sich Sprachgruppenanteile der Volkszählung 1971 (22,50/o 
deutsch) und Wahlstimmenaufteilung (1973 230/o deutsche 
Parteien) nahezu vollkommen entsprechen (Stat. Quelle : 
Dolomiten, 20. 11. 1973, S . 6 ) .  

Stellung des italienischen Bau- und Bauhilfsgewer­
bes begründet. Zahlreiche expansive Handwerks­
und Reparaturgewerbezweige, beispielsweise das 
Kfz-Wesen, gerieten gleichzeitig in zunehmendem 
Maß unter italienische Kontrolle. 

3. Die Industrieansiedlung hat nicht vollständig pro­
hibitiv, sondern auch selektiv fördernd und er­
haltend auf den sekundären Tätigkeitsbereich der 
deutschen Volksgruppe gewirkt. Unter den spe­
zifischen Ausgangsbedingungen konnten einzelne 
traditionelle Produktionssparten - z. B. des Le­
bensmittel- und Textilgewerbes - behauptet wer­
den, ebenso aber einige wachstumsgünstige Zweige, 
wie in der Chemie und Fotoindustrie, hinzutreten. 
ökonomisch nicht unbedeutend ist die Verwal­
tungsverlagerung von Betrieben aus der Provinz in 
das Oberzentrum. 

4. Im Handwerk hat die Konkurrenzsituation, be­
günstigt durch langjährige unkontingentierte Li­
zenzvergabe, zahlreiche Stagnationen ausgelöst. Be­
sonders auf deutscher Seite bestehen viele Kümmer­
existenzen, die trotz Arbeitsmöglichkeit in eigenen 
Räumen stark unter Enge, Einrichtungsveraltung, 
fehlendem Nachwuchs wegen nicht vorhandenem 
Meisterbrief und ungenügendem Kranken- und 
Sozialschutz leiden (vgl. F. 0GRISEG, 1969, S. 77-
81) . Ein Aufstieg vom Handwerks- zum Industrie­
betrieb vollzieht sich äußerst selten. 

5. Die geringe Erfolgschance und Beteiligungsmög­
lichkeit der deutschen Volksgruppe am industriellen 
Wachstums- und Wertschöpfungsprozeß hat in 
kompensierender Form um so stärker und viel­
seitigere Initiativen im Handel und in sonstigen 
Teilzweigen des tertiären Sektors ausgelöst. 

c) D e r  H a n d  e 1 

Deutlicher und vielseitiger als in der Industrie 
sind Folgen des ethnischen Dualismus im sektoralen 
und räumlichen Aufbau des Handels erkennbar. Dieser 
Sachverhalt scheint zunächst ausschließlich auf den 
ökonomischen Ersatzfunktionen zu beruhen, die dem 
Handel aufgrund der schwachen Integration der deut­
schen Bevölkerung im Sekundärsektor erwachsen. Bei 
näherer Betrachtung jedoch treten weitere modifizie­
rende Einflußmomente hinzu. 

Hervorstechendste Erscheinung im Verbrei-
tungsbild der Arbeitsplätze im Handel21) in Abb. 3 
sind die starke Angebotsballung im Altstadtkörper22) 
und die perlschnurartige Anordnung entlang der Aus­
fall- und Verbindungsstraßen jenseits der Talfer. 

21) Die 10 191 Arbeitsplätze im Handel (25.10.1971) 
gliedern sich zu 280/o auf Großhandel, zu 520/o auf Einzel­
handel, zu 17,60/o auf gastgewerbliche Aktivitäten und zu 
2,40/o auf Zwischenhändler, Makler etc. (Istat 1971) . 

22) Die Arbeitsplatzhäufungen in der Industrie- sowie in 
der Handwerks- und Handelszone gehen auf Großhandels­
unternehmen zurück. 
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Abb. 3: Räumliche Arbeitsplatzverteilung im Handel in Bozen 1971 
Spatial distribution of employment in trade in Bolzano 1971 

Schwerpunkte weisen dort die Via Roma samt dem 
Abzweig Via Torino-Piazza Matteotti sowie die 
Freiheitsstraße mit der Piazza Mazzini auf. Auffallend 
bleibt die Abnahme zeilenförmiger Ladenanordnun­
gen mit geringer werdendem Baubestandsalter. An die 
Stelle älterer reihenförmiger Verteilersysteme tritt 

seit den sechziger Jahren zunehmend der Supermarkt 
und das quartierinterne Einkaufszentrum, wie es in 
bislang ansprechendster Form unter Einbeziehung 
eines breiten Einzelhandelsspektrums im neuen Euro­
pa-Viertel westlich des Nordabschnitts der Via Pa­
lermo errichtet wurde. 
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Zwei Ursachenkomplexe haben zur Persistenz der 
altstädtischen Standortdifferenzierung entscheidend 
beigetragen: 

a) Trotz einseitigen urbanen Wachstums hat sich kein 
im echten Sinn konkurrenzfähiges Nebenzentrum 
herauskristallisieren können. Die planerische Kon­
zeption der fünfziger Jahre knüpfte an der linearen 
Geschäftsreihung der faschistischen Bauphase ent­
lang zentraler, heute stark verkehrsdurchfluteter 
Straßenzüge an. Nur an wenigen Stellen etablierten 
sich größere Handelseinrichtungen mit längerfri­
stiger Bedarfsausrichtung23) .  Ein brancheninterner 
Konzentrationseffekt trat im höherwertigen Kon­
sumgüterbereich nicht ein. Hinzu kam, daß die 
sozial höherrangigen Bevölkerungsschichten in re­
lativ günstiger Lage zur Altstadt außerhalb der 
jüngeren Neubauquartiere wohnten. Sehr deu

_
tli�h 

sind tagesperiodisch die aus Gries und St. Qmrem 
in die Altstadt gerichteten Einkaufsströme feststell­
bar, sowohl solche mit kurzfristigem (Vormittag) 
als auch solche mit längerfristigem Bedarfsdeckungs­
ziel (Nachmittag) . Die langen Ladenöffnungszeiten 
tragen zur Erreichbarkeit des Zentrums erheblich 
bei. 

b) Neben dem Fehlen der im Bebauungsplan zwar 
ausgewiesenen, aber nicht existenten Handelskerne 
und dem Überangebot kleiner Läden mit kurz­
fristigen Versorgungszielen hat besonders die Ein­
führung von Supermärkten dazu beigetragen, die 
Altstadt für höherrangigen Bedarf freizuhalten. 
Charakteristisch ist, daß die Standortaufwertung 
nicht nur von älteren deutschen Firmen genutzt 
wurde, sondern in der Altstadtperipherie ebenso 
von zahlreichen bekanntermaßen leistungsfähigen 
italienischen Einzelhandelsbranchen, z. B. Damen­
moden, Schuhe, Lederwaren. Die wirtschaftliche 
Konkurrenz beider Volksgruppen hat den quanti­
tativen und qualitativen Veränderungsprozeß her­
beigeführt. 

Spezifische Raum- und Strukturmerkmale eines 
mittelfristigen Bedarfszweigs sind einer Analyse der 
Textil- , Schuh- und Lederwarenbranche zu entneh­
men (Abb. 4) . Diese vereinigt ranggleich mit der Haus­
haltswarensparte 190/o der Arbeitsplätze im Einzel­
handel auf sich und wird mit 300/o nur vom extrem 
gestreuten und aufgespaltenen Lebensmittelsektor 
übertroffen24) .  Im branchenregionalen Gliederungs-

23) Eine begrenzt gültige Ausnahme macht die Möbel­
branche, die die Nähe der wachsenden Wohnviertel bei nur 
hier gegebenen Ausstellungs- und Lagerkapazitäten gesucht 
hat. 

24) Dieser gliedert sich in 685 Betriebe, davon 301 mit 
1,235 bis 2 Beschäftigten. Weitere Handelssparten mit Ar­
beitsplatzanteilen : Autohandel mit Zubehör 120/o, Pharma­
zeut. Handel 6,20/o, Büroartikel und Buchgeschäfte 40/o, 
sonstige Sparten (u. a. kleine Warenhäuser) 9,80/o. 

muster (Abb. 4) vollzieht sich mit zunehmender Ge­
schäftsgröße ein klarer Selektionsprozeß, aus dem der 
Altstadtkern als betriebsdichtestes und ranghöchstes 
Element hervorgeht. Allein 325 von 998 branchen­
eigenen Arbeitsplätzen entfallen auf die 290 m lange 
Laubengasse25) .  Die Altstadt mit unten genannter Ab­
grenzung vereinigt sogar 700/o des Branchenkontingents 
auf sich26) .  Demgegenüber entfallen auf die neuen 
nördlichen Stadtviertel nur 150/o, auf die südlichen 
8,70/o. Mit dem Konzentrationsgrad stuft sich der 
Personalbesatz je Geschäft ab: 11,6 Beschäftigte in der 
Laubengasse, 5,8 im Altstadtbezirk, 2,35 nördlich 
und 2, 14 südlich der Drususallee. Der hohe Prozent­
satz umsatzschwacher Kleinläden ohne Buchführung 
mit einfachen, überzahlten Warensortimenten ist ein­
deutig den beiderseits hohen Anteilen finanzschwacher 
Sozialgruppen zuzuschreiben. 

Die Frage, warum sich die Laubengasse unter deut­
scher Regie als dominierender Geschäftsbereich be­
haupten konnte, ist nicht allein mit den Argumenten 
Lagepotential, Unternehmeraktivität27) und weit g:­
fächerter Kundenansprache zu beantworten. Als wei­
tere Faktoren sind unbedingt die Betriebseignung der 
Baubsubstanz und das Arbeitskraftangebot in Rech­
nung zu stellen. Die Bausubstanz der Laubengasse 
bietet auf straßenseitig schmalen, aber bis 55 m tiefen 
Gebäudeparzellen trotz Alter und zu beachtendem 
Denkmalschutz bis heute gute Nutzungsvoraussetzun­
gen. Außer den Lagerkapazitäten in Gewölbekellern 
und den Möglichkeiten rückwärtiger, etagenweiser 
oder vereinzelt auch seitlicher Geschäftserweiterung 
durch Angliederung früherer Wohnungen oder aufge­
gebener kleiner Läden sind vor allem die Einbezie­
hung unternehmenseigener Anfertigungs- und Knde­
rungswerkstätten hervorzuheben. Der alte Baubestand 
bietet folglich neben einem günstigen Rahmen für 
Modernisierungs- und Erweiterungsinvestitionen die 
Möglichkeit betrieblicher Integration von Servicelei­
stungen und Bereithaltung eines breit- und tiefgestaf­
felten Warenangebots. Nachteilig ist die Begrenztheit 
der Schaufensterfronten, der durch Schaukästen unter 
den Arkaden nur teilweise abgeholfen werden kann. 

Positiv wirkt ebenfalls ein genügend großes, vor 
allem weibliches Arbeitskraftreservoir, das aus feh­
lender Beschäftigungsmöglichkeit im Umland sowie 
hohen Geborenenüberschüssen in Stadt und Land ge­
nährt wird. Im Hinblick auf die Differenzierung des 
Publikums bringt die Doppelsprachigkeit der jüngeren 
deutschstämmigen Stadtbevölkerung erhebliche quali-

25) Diese weist insgesamt 1422 Arbeitsplätze im Handel, 
140/o der Stadt, auf. Der Textilsektor mit anteilig 220/o ist 
ungewöhnlich breit inkorporiert. 

26) Begrenzung : Dominikanerplatz - Sparkassenstraße -
Wangergasse - Vintler Straße - Bindergasse - Weintrauben­
gasse - Raingasse - Poststraße. 

27) Für die Geschäftsinhaber ist bezeichnenderweise der 
Begriff „Laubenkönige" im Umlauf. 



• Text i l  - und  Bek le id u n gsgeschäfte m i t  1 und 2 Beschäft igten 
c l oth ing and  tex t i l e  shops with 1 and 2 emp loyees 

o Schuh - und Ledergeschäfte m i t  1 und  2 Beschäft ig ten 
shoe a n d  l eather shops with 1 a n d  2 emp l oyees 

• Texti l - und  Bek l e idungsgeschäfte m i t  3 - 5 Beschäft igte n 
c lothing and  texti le  shops with 3 - 5 e m p loyees 

o Schuh - und  �edergeschäfte mit  3 - 5 Beschäft igten 
shoe and  leather shops with 3 - 5  emp loyees 

• Texti l - und Bek le i dungsgeschäfte m i t  6 - 1 0 Beschä fti gten 
c loth ing and texti l e  shops with 6 - 1 0  employees 

Text i l  - und  Bek l e i d u ngsgeschäfte : • m i t  11 - 20 Beschäft igten 

o Schuh - und Led ergeschäfte mi t  6 - 1 0 Beschäft igten 
shoe and l eather shops with 6 - 1 0 e m p l oyees 

Abb. 4: Räumliche Verbreitung des Textil- und Lederwaren-Einzelhandels nach Größenklassen 1971 
Spatial distribution of textile and leather goods retailing, by size classes 1971 

• m i t  21 - 30 Beschäfti gte n 

• m i t  31 - 40 Beschäft igten 

Quellelsource: lstat, Se Censimento Gen. dell'Ind. e de! Comm. 25 Ott. 1971, Riepilogo degli Stati Definitivi delle Sezioni, Bolzano 
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fikatorische Vorteile mit sich. In zunehmendem Maß 
stellen daher italienische Läden der Altstadtzone Per­
sonal deutscher Abkunft ein, für das allerdings eine 
vollkommene Assimilierung in Lebensform und Um­
gangsstil unabdingbare Voraussetzung ist. 

Z u s a m m e n f a s s e n d lassen sich die urbane 
Standortdifferenzierung, die vielfältigen Investitions­
möglichkeiten und die Arbeitskraftreserven als ent­
scheidende Wettbewerbsfaktoren im Rahmen des 
deutschen Einzelhandels hervorheben. Der Agglo­
merationseffekt durch Hinzutreten italienischer Spe­
zialgeschäfte am westlichen City-Rand und in Laden­
passagen verstärkt fortlaufend die Einzelhandelsbe­
deutung der Altstadt. Die Rivalität um ökonomische 
Positionen bringt als Begleiterscheinung überpropor­
tionale Anteile leistungsschwacher Kleinläden mit sich, 
die ein Indikator des beide Volksgruppen auszeichnen­
den Sozialgefälles sind. 

d) D a s S t r u k t u r b i 1 d d e r ü b r i g e n 
T e r t i ä r z w e i g e  

Im folgenden können nur wenige Angaben zu 
einem quellenmäßig schwierigen Strukturfeld gemacht 
werden, das ebenso wie Industrie und Handel von 
der besonderen Situation Bozens mitgestaltet wird. 

Die 5. Generalzählung 1971 ermittelte unter den 
ökonomischen Tätigkeiten lediglich Arbeitsplatzzahlen 
für Industrie und Handel. Weitere Wirtschaftsbereiche, 
z. B. der öffentliche Sektor und die Freien Berufe, 
sind nicht auf kleinräumiger Zählbasis erfaßt worden 
und können folglich nur mit großen Vorbehalten in 
die räumliche Differenzierung der Stadt einbezogen 
werden. 

Tabelle 4: Berufizugehörigkeit der Bozner Wohnbevölkerung 1971 

Landwirtschaft 
Industrie , Handwerk 
Handel 
sonstige Tertiärzweige 

1118 Personen 
12452 Personen 
8 909 Personen 

15072 Personen 

Quelle : IsTAT, Primi Resultati Communali 1971. 

Unter Abzug der noch bekannten Kontingente in 
den Branchen Transport und Verkehr (1210 Personen) , 
Kredit-Versicherung-Banken ( 463) und soziale Dienst­
leistungen (1321) errechnet sich für den öffentlichen 
Sektor und die Freien Berufe ein Anteil von 12 078 
Beschäftigten, 326/o der Gesamtmasse. 

Diese hohe Zahl erklärt sich weniger aus der admi­
nistrativen Rangordnung der Stadt als vielmehr aus 
der Absicht, auch über offizielle Kanäle einen Beitrag 
zur italienischen lnteressensbegünstigung im Wirt­
schafts- und Bevölkerungsbereich zu leisten. Die zah­
lenmäßige Stützung des italienischen Elements basiert 
in diesem Fall auf krisensicheren Arbeitsplätzen, die 
angesichts des einseitigen industriellen Übergewichts 

und der latenten Abwanderungsgefahr von Bevölke­
rungsteilen in die Poebene von besonderer Bedeutung 
sind. Nur unter dem Aspekt inneritalienischer Wande� 
rungen kann diese Maßnahme zur Majoritätssicherung 
richtig interpretiert werden. Einzig auf dem Verwal­
tungssektor kann ein wirksames funktionales Gegen­
gewicht zur dominierenden Stellung der deutschen 
Volksgruppe im Handel aufgebaut werden. 

Dem erdrüm.enden italienischen Übergewicht im 
öffentlichen Sektor steht eine starke deutsche Aktivi­
tät in den Freien Berufen gegenüber. Diese erwächst 
nicht nur aus den Dienstleistungsverpflichtungen des 
Oberzentrums gegenüber dem mehrheitlichen deutsch 
besiedelten Umland und der Begrenztheit der Berufs­
aussichten für Akademiker in höheren staatlichen 
Laufbahnzweigen. Die freiberufliche Tätigkeit muß 
vielmehr in der besonderen politischen Situation Süd­
tirols auch als Ausdrum. ethischer Verpflichtung im 
Rahmen der Auseinandersetzungen um existentielle 
Grundfragen der deutschen Volksgruppe interpretiert 
werden. Es darf nicht übersehen werden, daß das Ver­
hältnis der beiden Volksgruppen zueinander in erheb­
lichem Maß von einer verantwortlich denkenden Ober­
schicht beeinflußt worden ist. 

Versucht man, die Volksgruppenanteile innerhalb 
der Freien Berufe zu bestimmen, so ergibt sich unge­
fähr folgendes Verteilungsbild28) :  Sehr ähnliche An­
teile weisen die Arzte und Juristen auf. Während die 
deutsche Volksgruppe etwa 400/o aller Arzte der Stadt 
und etwa 360/o der Rechtsanwälte und Notare stellt, 
errechnen sich bei den zahlenmäßig wesentlich gerin� 
geren freiberuflich tätigen Ingenieuren und Geometern 
etwa gleich hohe Anteile für beide Volksgruppen. In­
nerhalb der ebenfalls kleinen Architektengruppe über­
wiegen erstaunlicherweise deutschsprachige Namen zu 
2/s. Bei den Journalisten ist der italienische Anteil mit 
mehr als 600/o vertreten. 

Bemerkenswert ist neben der ethnischen Gliederung 
die räumliche Zuordnung der Praxen und Büros. Die 
Arzte praktizieren zu 570/o in der Altstadt, auf deut­
scher Seite sogar zu 830/o. Im Umkreis des Kranken­
hauses zeichnet sich eine starke Verdichtungszone ab29) .  

Bei den Rechtsanwälten löst · auf italienischer Seite die 
Lage der Gerichte einen hohen Konzentrationsgrad 
(540/o) in den nördlichen Neubauvierteln aus. Dem­
gegenüber sind sämtliche deutschen Anwälte mit nur 
einer Ausnahme in der Altstadt tätig. 

28) In Ermangelung eines amtlichen Verzeichnisses wurde 
auf die Berufslisten im "Führer durch Bozen und die Pro­
vinz " 1972/73 zurückgegriffen, die hinsichtlich der Freien 
Berufe relativ vollständig sein dürften. Es wurden nur ein­
deutig deutsche Namen in die Einteilung aufgenommen, so 
daß sich Minimalwerte der kategorialen Zuordnung auf 
deutscher Seite ergeben. 

29) Ein neues Krankenhaus in Moritzing ist seit Jahren im 
Bau. Die Fortführung der Arbeiten verzögert sich immer 
wieder im Kompetenzstreit um die Finanzen. 
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Die räumliche Verteilung bei den Freien Berufen 
stimmt mit den Differenzierungen überein, die bereits 
im Handel angetroffen wurden. Nur durch Lage zen­
traler Dienststellen, wie bei einer Reihe von Ämtern 
des öffentlichen Sektors der Fall, können Verschie­
bungen zugunsten der neueren Viertel auftreten. Die 
Bereitschaft zur Kooperation beider Gruppen scheint 
sich in größeren technischen Büros hin und wieder 
durchzusetzen. 

3. Zusammenfassung und Einordnung 

Die urbane Wirtschaftsdifferenzierung erfährt 
durch die ethnisch beeinflußten Ausgangsbedingungen 
ihre spezifische Ausprägung. Die ökonomische Struktur 
ist nicht der einzige Ausdruck wechselseitiger Beein­
flussung innerhalb konkurrierender Gruppen. Auch 
im demographischen Aufbau und in der sozialen Glie­
derung treten besondere Kausalbeziehungen auf. Die 
Behandlung der ökonomischen Dynamik stellt nur 
einen Ausschnitt aus dem Gesamtkomplex städtischer 
Daseinsorganisation unter pluralistisch erschwerenden 
Rahmenbedingungen dar. 

Folgende Gesichtspunkte verdienen im Hinblick 
auf die ökonomische Dynamik besondere Beachtung: 

a) In unserem Fall werden entscheidende Vorbedin­
gungen gesetzt durch den historischen Rahmen und 
die unmittelbar der politischen Ausgangssituation 
zuzuschreibenden Folgereaktionen. Die kulturelle 
und geschichtliche Eigenständigkeit der Volksgrup­
pen hat in hohem Maß deren Beziehungen zuein­
ander bestimmt. 

b) Von elementarer Bedeutung ist das Größenver­
hältnis der beiden Volksgruppen. Durch Industriali­
sierung und gelenkte Migrationen wurden politisch 
entscheidungsbefugte Gremien majorisiert und da­
durch Rechtspositionen aufgebaut, die die ökono­
mische Basis der führenden Gruppe - exponentiel­
lem Wachstum vergleichbar - fortlaufend verbrei­
tern konnten. 

c) Von hohem Einfluß auf das funktionale Bezie­
hungs- und Reichweitengefüge der Stadt ist das 
Verhältnis der beiden Ethnien zur Bevölkerungs­
struktur des Umlandes. Im Fall Bozen stärkt einer­
seits die deutsche Besiedlung der Provinz die Akti­
vitäten der deutschen Volksgruppe, andererseits löst 
das zahlenmäßige Übergewicht der Italiener einen 
Entfremdungs- und Isolierungseffekt gegenüber 
den deutschen Teilräumen aus. 

d) Ein starkes Einkommens- und Bildungsgefälle 
scheint in besonderem Maße auf seiten der deut­
schen Minderheit ausgebildet zu sein. Langjährig 
verhinderte paritätische Bildungschancen haben 
dort extrem stark zur Entstehung sozialer Rand­
gruppen mit beruflich niedrigrangigen Tätigkeiten 
beigetragen. Ebenso hat die Konkurrenzstellung die 
Bildung elitärer politischer, rechtlicher und ökono-

mischer Führungsgruppen gefördert, deren Hand­
lungsmotivationen sehr stark durch traditionelles 
Wertbewußtsein und charismatische Autoritätsan­
sprüche im Sinne von MAX WEBER bestimmt sind. 

e) Die Wirtschaftssektoren weisen unterschiedliche In­
tegrationen beider Gruppen auf. Im Gegensatz zu 
Industrie, Bauwesen und öffentlicher Verwaltung 
als am nachhaltigsten italienisch geprägten Aktivi­
tätsbereichen blieben in kompensierender Form un­
ter enger funktionaler Kopplung die Branchen 
Handel, Finanzen und Fremdenverkehr bevorzugt 
in deutscher Hand. Die Landwirtschaft in der 
städtischen Randzone, fast ganz auf Weinbau aus­
gerichtet, steht außerhalb konkurrierender Inter­
essen. 

f) Modifizierend auf die ökonomische Differenzie­
rung wirken Größenordnung und Struktur der 
Wirtschaftssektoren ein. Das Übergewicht wachs­
tums- und verflechtungsungünstiger Industriespar­
ten begünstigt die lokale und überregionale Ent­
faltungsmöglichkeit von Tertiärfunktionen. 

g) Alle Wirtschaftssektoren neigen unter ethnisch 
konkurrierendem Einfluß zu einer Überrepräsen­
tanz. Der Kampf und die Angst um Arbeitsplätze 
stehen Rationalisierungen und betrieblichen Kon­
zentrationen im Wege. Die ungewöhnlich breite 
kleinbetriebliche Basis im Einzelhandel ist ein ein­
deutiger Indikator für diesen Sachverhalt. Der 
Masse von Unternehmen am unteren Ende der 
Größenskala steht ein exklusives Feld großer Han­
delseinrichtungen gegenüber. Dieses gibt sich unter­
einander durch ethnische Homogenität und gleich­
gerichtete merkantile Interessen einen gewissen 
Konkurrenzschutz, der die Investitionsbereitschaft 
erhöht. 

h) überregional ist das Verhalten beider Gruppen 
zueinander eingebettet in die konjunkturellen Sta­
dien und die sozio-ökonomische Gesamtsituation 
des Staates. In länger anhaltenden Wachstums­
phasen und bei vielseitigen Beschäftigungsmöglich­
keiten schwächen sich die innerurbanen lnteressens­
gegensätze ab. Auch die Bevölkerungsdynamik un­
terliegt in ähnlicher Form einer Abhängigkeit von 
den genannten Außenbedingungen. 
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